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D. W. Soltan ' s

Beyträge und Berichtigungen.

S ee

Der See und die See . Es verdient vielleicht anaemerkt zu
werden , daß wir Deutsche in dem Gebrauche der Wörter
See und Meer entschiedene Gegenfüßler der Holländer sind.
Wir nennen nie einen Landsee ein Meer , aber wohl das offene
Meer die See . Die Holländer hingegen nennen wohl eine«
Landsee ein Meer , aber nie legen he den Nahmen Meer den
großen Weltgewässern bey. Wir sagen das Weltmeer , die
Nordsee , die offene See , das offene Meer ; aber «ie das Plo¬
ner , das Ratzeburgör , das - Genfer Meer . Die Holländer
Hingegen sagen so wohl Asrlemer Meer , als 6e
rioZLsclre 2ee , und eben so 6s 08t - cisbooZe ^ es
u . s. w . aber nie kiel kooZe Meer , üet ^ äriatilells
Meer . . —

Das Seegefecht , das Seetreffen , -re Seeschlacht . Herr
Adelung bat die verschiedenen Bedeutungen die,er drey Wör¬
ter nicht ans einander gesetzt. Ein Seegefecht kann so wohl
zwischen einzelnen Schiffen , als zwischen Geschwadern von
Mehrern Schiffen Statt finden . EinSeetrcffen ist r . ein Ge¬
fecht zwischen zwey Geschwadern , und 2, ein Gefecht zwi¬
schen zwey großen Flotten , in welchem an beyden Seiten
wenig entschieden wird , so wie z. B . zwischen den Admiralen
Keppel und 6 '0rvMier8 . Eine Seeschlacht ist eine ent¬
scheidende Schlacht , welche zwey ansehnliche Flotten ernan-
der liefern.

Der Seebär , der Seehund , die Seekuh , der Seelowe,
das wallroß , kurz alle Scethiere, welche zu dem Robben,
gefchlechte gehören , können nicht zn den vierfußigen Thieren
aezählt werden , wie LuK 'on gezeigt hat , obgleich solche- von
I ^inne geschehen ist. Denn eigentlich haben diese Th -erc ent-
weder gar keine Fuße (z. B . der Seehund, ) oder bloß »nförm-
liche Vorderfüße , wie der Seelöwe und das Wallroß . Die
Afterstnncn haben aber bey keinem eine Ähnlichkeit mit Füßen.
Was die übrige Gestalt dieser Thicre betrifft , so haben zwar
der Seebär und der zottige Seelöwe vom Kopse bis an die
Brust einige Ähnlichkeit mit den Landthiercn , deren Nahmen
sie führen ; allein der glatte Seelöwe , oder die Seekuh
(Iriebeebus bllLvali gleicht so wenig einer Kuh , als
eurem Löwen , und hat seine beyden Nahmen bloß wegen sei¬
nes Gebrülls erhalten . Von dem Wallroß wird an seinem
Orte besonders gehandelt werden.

Das Seepferb , so wie Herr Adelung es beschreibt, ist bloß
ein fabelhaftes Thier der Vorzeit , und es gibt unter asten Scc-
Lhieren kein einziges bekanntes , welches von vorn einem Pferde
gleicht ; am wenigsten das Wallcoß , welches auch nie (soviel
rch werß) ein Scepferd genannt worden ist.

Seg

f Der Seeprotest , eine eidliche Aussage ', welche gewöhnlich ei»
jeder Schiffer nebst seinem Schiffsvolke , gleich nach seiner
Ankunft an seinem Entladungsoptc , vor einer obrigkeitlichen,
oder vor einer andern beglaubten Person ablcgt , und in wel¬
cher sie sammt und sonders nicht nur bezeugen , baß sie a»
Schiff und Ladung nichts veruntreuet haben , sondern auch von
den Zufällen , die ihnen unterwegs zugestoßen sind, von Stür¬
men und andern Seegesahren , und von den Mktteln , welche
sie dagegen angewandt haben , Rechenschaft geben , um sich
selbst gegen Vorwürfe der Fahrläßigkeit und Veruntreuung,
und die Ansprüche der Eigenthümer des Schiffs und der La¬
dung an die Versicherer , wegen alles Seeschadens , zu ver¬
wahren.

Der Seerabe , (nach Herrn Adelung ) ein Rabe mit einem sage-
förmig gezahnten Schnabel , welcher in Lrefland einheimisch
seyn soll. Wenn cs wirklich eine solche Art Raben in Lief¬
land gibt , und wenn sie in alten Thürmen und Gebäuden ni¬
sten , und sich von Getreide , Fröschen , und Ungeziefer näh¬
ren , woher Heißen sie denn Seeraben ? und warum kennt man
sic sonst nirgends an der .Ostsee ? Ich habe von solchen Raben
in Lieflarrd nichts gehört.

*Ler Seeschaumer (für Seeräuber ) ; ein ganz unbekannter
und ungewöhnlicher Ausdruck . Nach Herrn Adelung soll er
besonders in Niederdeutschland gebräuchlich seym Ich habe
ihn nicht nur nie gehört , sondern auch noch niemand in mei¬
nem Vaterlande gefunden , dem er bekannt wäre . Es gibt je¬
doch sreylich der neugebackenen Wörter heutiges Tages genug,

'und zu diesen wird auch wohl der Seeschänmer gehören.
Die Seetonne ; eine große , sehr starke , kegelförmig gestaltete

Tonne . Die Basis des Kegels , oder der Boden der Tonne,
treibt ans der Oberfläche des Wassers , indem die Spitze ver-
mittelst einer starken Kette mit einem am Grunde des Wasser-
versenkten Steine zusammen hängt . So wohl diese Tonnen,
als die Baken , oder Bujcn , werden ans Rehden und schiffba¬
ren Flüssen zu beyden Seiten des Fahrwassers gelegt , um das¬
selbe zu bezeichnen. Die Sectonne wird aber nirgends eine
Bake geirannt , und muß folglich mit dieser nicht verwechselt
werden . . ^ ^

Der Seyelbaum ist nicht der Mastbanm, sondern em sehr
langer , etwas gekrümmter Baum , au welchem die Galeeren,.
Schebecken , und andere ähnlich betakelten Schiffe , ihre Latei¬
nischen Segel sühren . Er ist gewöhnlich mehr als doppelt s»
lana , als der kurze Mast , an ) welchem er fährt , und har ge-
gen denselben eine diagonale Richtung . Man kann auch die Ra¬
hen Segelbäume nennen . -
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Wenn es Apost. Gesch. 27, 40 heißt : sie richteten den Se-

Zelbaum nach dem Winde 7 so ist von dem hier beschriebenen
Baume «sie Rede, und nicht von dem feststehenden Mastbaumo,
der sich nicht nach dem Winde richten laßt.

Das SeZel §arn ist nicht das Garn , woraus Segeltuch ge¬
webt wird , sondern das starke Garn , womit die Segel genshet
werden.

*Der Seyekmerstev . Diesen Nahmen führt kein Öfficier, oder
Untcrofficier auf den Schiffen , sondern derjenige, weicher die
Aufsicht über Segel , Tauwerk und Bothe hat , heißt der
Bothsmann . (S . Bothsmann und Schiemann .)

Selb . Das Engl. Wort leis heißt im Deutschen selbst, aber nie
^ bedeutet es selb. Dagegen wird das Russische Wort , kam so

wohl für selb, als für selbst gebraucht.
Die Sense zum Abmähen des Halmgerreides und des Heues

heißt im Niederst Seeßel . Das kürzere Siebt , womit Buch¬
weizen, Wicken und Feldbohnen gcmähct werden, heißt Sege,
Segen . Dasjenige ' schneidende Werkzeug, womit der Nasen
«usgehauen wird , nennt man in Nicdersachsen nicht Seged,
sondern Twicke. -

Der Setzschr -fferist derjenige, welcher nur in einem besondern
Nothfall auf eine Zeit lang die Stelle des wirklichen Schif¬
fers vertritt z, z. B . wenn' dieser durch Krankheit, oder andere ,
Hindernisse, abgehalten wich , die bestimmte Reise selbst zu
machen, oder wenn er auf der Reise, oder in einem fremden
Hafen stirbt. Zu diesen Fällen fährt der Setzschiffer so lange,
bis-der eigentliche Schiffer seinen Dienst wieder antritt , oder
bis ein neuer Schiffer angenommen wird. Daß der wirkliche

-Schiffer nicht immer einen Antheil an dem Schiffe zu haben
braucht , ist schon oben unter Schiffer angcfnbrt.

Die Sicht . Dieses Wort muß nie mit Nachsicht , oder mit dem
ausländischen Worte Nefpiet . verwechselt werden. Sicht ist
Ansicht, nicht Nachsicht. Der Wechsel lautet auf acht Tage
nach Sicht , das heißt nicht , der Zahler soll acht Tage Nach¬
sicht haben , sondern er soll den Wechsel acht Lage nach An¬
sicht desselben bezahlen. Deßwegen bemerkt auch allemahl der
Annehmer den Tag der Annahme auf dem Wechsel. Nachsichts-
ragc , oder Respiet.Tage kommen dem Zahlernoch übcrdieß zu
Statten . Jemand um Sicht bitten (statt um Nachsicht oder
Aufschub bitten) ist völlig sprachwidrig.

Die Sonnenstecken werden bekanntlich von den neuern Na^
curforfchern nicht für Wolken , oder Ausdünstungen der Gönne
gehalten , sondern entweder für Öffnungen und Zwischenräu¬
me irr der Licht - Atmosphäre, welche den Sonncnkörper um¬
gibt , oder auch für Erhöhungen und Vertiefungen auf der
Dberstäche der Sonne selbst.

Die Sonnenluft . Ich kenne dieses Wort nicht, und es scheint
mir auch nach den Begriffen , die man sich heutiges Tages
von der Sonne macht, nicht recht statthast zu seyn. Denn
obgleich ohne Zweifel die Sonne , der Mond , und jeder an¬
dere Weltkörper , mehr oder weniger , von einer Masse ihrer
rjgcnen Ausflüsse umgeben werden ,, so ist es doch nicht wahr¬
scheinlich, daß diese Ausflüsse bey irgend einem derselben un-
ferer Luf^ ähnlich fern sollten. Am wenigstenckff. wohl dieses
de» der Sonne der Fall . Diese scheint vielmehr , statt der
Luft , mit einer von ihr ausgehenden Lichtmaterie umgeben
zu seyn.

Der Spech (nicht der Schinken) heißt im Engl. LLcon . Ein
Schinken he.ßt a kl -arN , -r Onrnrnon.

Das Sp 'eyFLt (Spcpl .)ch); Holland. LpujZ -FLt , SpooZ . gLt;
Engl . Lcrrppsr . Die Speygcnen aus den Schiffen sind vier¬
eckige, oder rund? Löcher irr den Seiten des Schiffes , welche
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mit den Decken in gleicher Fläche liegen , und durch welche alles
Pnmpwaffer , AuSgußwasser,und Seesiürznngcn sogleich von
den Decken wieder abstjeßen, und durch diese Löcher gleich,
sam ausgcspien werden. Daher heißen sie Speylochrr , Spoy-
gateii , und nicht ( wie Herr Adelung meint ) Spehgaten von
spähen. Auf den unteren Decken werden die Sptygüten von
außen mit Röhren von Leder , odtzr von gelheerrer Leinwand
versehen, damit das Seewaffer nicht durch dieselben hinein
dringen könne.

Der Spielhahn , Spillhahn ( Birkhahn ) hat seinen Nah¬
men vcrmnchiich von dem SpUbanme , dessen Knospen ihm,
so wie die Knospen der Birke , zur Nahrung dienen ; daher
auch Spillhahn richtiger ist, als Spielhahn.

Die Spiers (beym Schiffbau und Seewesen) ; eiu jedes lange,
gerade , föhrene Rundholz , welches von 2 bis 8 Zoll dick, und
Zo bis^ o F ' ß lang ist, und auf kleinen Fahrzeugen zu Ma¬
sten , 'auf größern aber zn Nahen , Giekbäumen, Gaffeln,
Sprieten n. dgl. gebraucht werden kann,

ff Die Spikerhaut (Niederst) S . wurmhaut.
Die Spinne . Im Engl. wird nur die langfüßige Gartenspinne

tke Hpitilier genannt. Die gewöhnliche Spinne heißt
Lpiclsr . "

sGpLltzen ; Holland. splitsen ; Engl . W spliss ; die Enden
eines abgerissenen Laues , oder die Enden zweyer Taue , an
einander fügen. Die Duchten beyder Enden werden nahm»
lich aufgedreht , und wie gefaltete Finger in einander gescho-
ben. Dann werden mit dem SpÜtzhorne Öffnungen durch den
utiaufgedrehtcrr Theil beyder Enden gestochen, durch welche
die aufgedrehten Duchten cinigemahl kreuzweise gezogen, und
dadurch beyde Enden mir einander verbunden werden.

Das Sprietcru , puttmgtau ; Holland. Lpreetouvv. Die^
Sprietaue sind kurze Fortsetzungen der ober,« Wandtaue , wo- -
mit diese a« den unteren Wandtaue » befestigt werden. Die
Sprietaue der Stengonwand sind oben an den Marspiittingeu
befestigt, von welchen sie schräge herunter an die untersten
Wandtaue fahren , und daselbst an einer sogenannten Wnrst.
befestiget werden, welche quer über der Wand liegt. Damit
aber diese nicht zu sehr von ihnen angezogen werde, so sind
die bcydcn einander gegenüber liegenden Würste wieder durch
die Schwichtungen mit einander verbunden , welches Taue
sind, die in horizontaler Richtung von der einen Wand zur
andern quer über das Schiff gehen.

Der Sprungthaler . Die Ämter Lüchow und Dannenberg,
(wo nach Herrn Adelung die Bezahlung des Sprungthalers
üblich seyn soll) liegen nicht im Bremischen, sondern im Lülie-
burgischen, an der GränZe der alten Mark.

Das Gta § , pstrr . öis Trage (nicht der Stag , die Stags ).
Die Sttige sind starke Taue an dem Top eines jedenM .ffles
und einer jeden Stenge , welche ihnen zur Befestigung vor¬
wärts dienen, so wie sie an den Selten und nach hinten durch
die Wandtaue und Pardunen ftstgehalten werden. Die Stage
des großen Mastes und-, des Fockmastes laufen beyde an das
Bugspriet , und das Stag des Besanmastes an den großen Mast.
An"den Stagen fahren auch die drei-eckigen Seagsegcl. Der
Nähme kommt von dem Holland. LianA , steif, stär. Die
Stage heißen auch im Engl . 8ln ^ 5 , von rcr sst,/ , und im
Kranz. Klars von erckisr , steifen , steif halten,

ff Stampfen , wird von Schiffen gesagt, wenn sie bey hartem
Wetter und hohler Ser in der Richtung ihrer Länge sich ge¬
waltsam auf und nieder bewegen. Geschieht aber diese heftige
Bewegung in der Richtung der Breite , snffagt .man das Schiff
rollt , schleykbrt. Kurze Sch -ffe , welche vorn und hmkcu

^scharf
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scharf gebaut sind, stampfen gern , dagegen die rund gebauten
mehr zum Rollen geneigt sind.

Stauchen muß nicht mit Stauen verwechselt werden, « in
Eisen stauchen, den Hanf stauchen, sich den Fuß verstauchen
heißt im Rieders, stukcn, versinken. Stauen hingegen, wel¬
ches auch im Rieders, stauen heißt, bedeutet: i . Im Allge¬
meinen, Sachen , oder Waaren so zusammen legen, daß sie,
ohne Schaden zu leiden , den wenigst möglichen Raum einneh-
meu. 2. ZnS besondere die Ladung eines Schiffes gehörigver¬
theilen, und solche bequem fest legen, so daß die Guter weder
gedruckt werden , noch ihre Lage verändern können; daß keine
Maare unter , oder neben einer andern liegt , durch welche sie
könnte beschädigt werden, und daß auch, durch schlechte Ber-
theilung der Last , das Schiff weder-zum Rolle» und Stam¬
pfengebracht , noch zu sehr vorderlasiig, oder hinterlastig ge.
macht wird. 3«Den Lauf eitles Gewässers anfhalten.

Stauer ; ein zum Stauen der Waaren , besonders der
nassen Waaren , obrigkeitlich verordneter Aufseher und Ge-
hülfe beym Laden der Schiffe.

Stäupen ; Holland, nicht stuipeu , sondern Zsestelen . 8tui-
pen heiße sich bucken; Engl. to stoop.

Sterben - Im Engl . heißt ro lisrvL nicht sterben, sondern
als Activum , jemand verhungern , »erfrieren , verschmachten
raffen , und ais Neutrum verhungern , »erfrieren , ver-

>schmachten.
ffDer Stich (bey den Seeleuten ) ein Knoten , eine Schlinge;

z. L . dcr Ankersiich, der Knoten, welcher das Tgu im Aii-
trrauge befestigt. Jede verschiedene Art , eme Schwinge zu¬
sammen zn legen, hat ihre besondere Benennung ; .z. B . der
F .scher,kich, Maulstich, Zimmerstich, Kettenstichu. s. f.

L"er StrotzbiickUnF wird wohl nicht in S -roh eingepackt;
denn davon -wurde cv einen übel» Geschmack bekommen. Der
Nehme kr mmt vielleicht von Stroh , in der Bedeutung einer
gcw.ffcn Quantität , nach welcher er verkauft wird.

-Die Gurte . Dos Engl. Wort 8tee6chr zwar mit S -ute ver-
Ivündl; bedeutet aber rein Mutterpferd , sonder» rill edles,
muchiges Roß.

T.
Die Tak > , ein Winde^ ug , oder Hebezeug auf den Schiffen.

Sie besteht ans einem zwepscheibigen und einem einscheioigen
Blocke, ilnd ist folglich mehr zusammen geatzt , als der soge¬
nannte Klappläufer , weicher nur aus Zwey ein,che'.bigeir Blö¬
cke» besteht. Las Tükel hat noch einen einscheibigen Block
mehr , als die Talje , und über diesen läuft das Tau , an
welchem die Last hängt.

Das Tau ; ein dickes starkes Seil , welches entweder trcß.
weise, oder kabclwcise gedreht ist. Em trostweise gedrehtes
Tau besteht aus drey Duchten , odce Strchncn , und jede
Ducht aus sechs und mehr Kabelgarueu. Ein kabeiweise ge¬
drehtes Tau wird wieder aus drey Troffen, wder troßweist:
gedrohten Taueii geschlagen, und heißt alsdann ein dreyjchäf»

, tigcs Tau.
Im wntläuftigcrN Verstände werden unter Tauen nno Tau-

werk auch die leichten Stricke und -Leinen uut begriffet,.
Uv im Engl. bedeutet kein Tau , sondern Wer ei g.

Tempern , in der Bedeutung mäßigen , mischen, heißt im
Engl. W bemper . Das En -ff. Wort to tLMper bedenket
nicht zauderlt , sondern sich heimlich mit jemanden verstehest,
'̂^ ieistei! sich ungehechen in eine .Sache »üschcm

DdL Thea heißt bey den nörblichen Chinesen 15 ^ - oder-
Ubstsi , daher ihn auch die Russen, die ihn von der nörd¬
lichen Gränze hohlen, KeliLi nennen. Die Portugiesen,
welche ihn aus dem südlichen China erhalten , nennen ih«
Ckä /sprich Schä ), welches vielleicht die Mundart der südli¬
chen Chinesen ist.

Der Tieyer (ist Mter der Rubrik Panther bereits mit be¬
schrieben).

ff Die Tjalk , die Tjalke , ein kleines eunnastiges, flaches,
zur Wattcnfahrt dieuliches Schiff,

ff Toötrsynen , todtschnsien . Bey heftigem Regen , oder
Schnee , pflegt sich der Wind oft gänzlich zu legen. Dieses
nennen die Schiffer , den Wind todlregnen, todtschncyen.

ff Toötschießen . Wenn der Wind nicht sehr frisch weht, ft
wird er in einem Sretreffen durch den' Pulverdampf biswei¬
len todtge schossen. st

ffTodtseyrln . Ein Schiff segelt die Ebbe, die Fluch , und M
einer Meerenge die Strömung todt , wrnn es mit einem fri¬
schen Winde gegen sie ansegelt. Ln der Meerenge von Gi¬
braltar ist die Strömung bisweilen so stark , daß man sie Mit
einem-durchsiehendenWinde kaum todtsegelnchanir.

Der Tombach . Herr Adelung erwähnt unter der Rubrik Dom¬
bück zweyer Ableitungen dieses Worts . Die eine, von dem
Malayischen Worte 'I ' omdu ^cr, Krrpfer, scheint ein ustnig
weit hergehohlt zu scyn. Die andere, nach welcher ein Eng¬
länder , Rahmens Oomback , der Erfinder des Tombacks
gewesen sinn soll, ist gewiß unrichtig ; denn m England nennt
man den Temback weder t ombsole , noch DombLest . son¬
dern ^ rncjibk -ck , und wenn er den Nahmen seines Erfin¬
ders führen -soll , so muß dieser wohl auch kincffibeL k ge¬
heißen habet' . . st. - -

Dar Toppenant (auf den Schiffen). Jede Rah hat deren zw?y;
uähmlich zwey Taue , welche von den Nocken, oder Enden
der Rahe hinauf an 'den Top , oder nntcr das Esclshanvt des
Mastes , oder der Stenge gehen, woselbst sie über zwey Blöcke
-laufen, und von diesen hinunter bis auf das Deck, wo sie
belegt werden. Sie dienen nicht nur , die Rahen in ih¬
rer horizontalen Lage zu erhalten , sondern auch , um sie,
wenn es ttölhig ist , zu toppen; d. i. ihnen eine vcrticale
Stellung zu geben, indem der eine Toppenant angehohlt, .und
dcr andere nachgelassen wird. Dieses geschieht, wenn die
Schiffe im Hafen neben einander liegen, damit ,alsdann die
Nahen nicht andern Schiffen hinderlich werden. Von diesem
Toppen haben die Toppenante auch ihren Nähmen.

Traben heißt im Engl. nichtW Max», sondern lo t.rol . Io
ti-Zp heißt schmücke» , und W bvLps , ohne Zweck herum
laufen. - '

Das Trauerpferd -bey fürstlichen Begräbnissen wird nicht
traurig hinter der Leiche hepgeführt, sondern es beschließt den
ersten Zug , welcher vor dem Leichenwagen hergcht , ûnd ge¬
wöhnlich von einem geharnischten R 'ttcr zu Fuß angeführt
wird , Hessen ganze Rüstung schwarz angelaufen ist. Dre bis
auf die Erde hcrabhangende schwarze Decke des TrauerpferdeS
ist mit den säiumck-ichetl Wapenschildcru des Hauses besetzt.
Der zwepte Zug , angeführt von einem Ritter zn Pferdein
ganz vergoldeter Rüstung , folgt hiei.' ächst, »nb diesen be¬
schließt das Staatspftrd , oder Frcudenpi'erd , dessen reiche
-Lnrnierdecke von Goldstoff abermahls mit den sämmtlichelr
Wapenschildenprangt . Alsdann folgt erst der Leichenwagen,

.ff Der Treibanker ; estie Vorrichtung , deren man sich bedient,
wenn ein Schiff in einem heftigen Strieme beylicgcu muß»

' Man fügt al-danu gewöhnlich drey bis vier Nahen , oder
Xxxxx 3 Spiere^



Tre180Z

Spieren , so zusammen, -daß sie ein Dreycck, ober Vjereck
bilden. Zwischen diesen Hölzern wird ein gutes, starkes Se¬
gel eingespaunt. Die eine Ecke deSDrcvecks, oder Vierecks,
v ird mir einem Gewicht, beschwert, damit es im Wasser eine
vcrticale Stellung erhalte. Dieser Treibanker (oder ein ahn,
licher) wird an der Windseite ausgcworfen , und da er seine

, ganze Fläche dem Wasser entgegen stellt , so wird dadurch das
Schiff verhindert , zu sehr leewärts abzntreibcn.

s Der Treiber . (S . der Brotgewinner ).
Die Trusche . Das Franzos. Trufte bedeutet kerne Truschc,

oder Aalranpe , sondern eine Forelle.
Tupfen . S . Lupfen. u-
fDas Ilhrbret , öer Uhrbort , ein kleines rundes Bret,

welches in acht gleichlaufende Kreise eingecheilt ist , die von
52 vom Mittelpuncte des Brets auslaufendcn Linien durch,
schnitten werden, welche die Z2 Compaß-Striche bezeichnen. Irr
jedem dieser Kreise ist auf jeder Linie ein kleines Loch, worein
ein kleiner hölzerner Zweck gesteckt werden kann , deren acht
an Fäden in der Mitte des Brctes hängen. Von diesen Zwe¬
cken steckt der am Ruder stehende Matrose während seincrvier-
stiindigen Besteurung des Schiffes am Ende jeder halben Stun¬
de einenZweck in ein Loch auf demjenigen Compaß-Striche , den
er in der halben Stunde gehalten hat. In der ersten.halben Stun¬
de geschieht dieß auf dem innersten Kreise, und so weiter bis
zum äußersten. *Am Ende der Wache wird diese Besteurung
des Schiffes in das Logbuch eingetragen.

Die Ukase (richtiger der Ukas , denn das Russische Wort
ist männlicher Geschlechtsform.) Ich befehle heißt im

Russischen nicht kalum , oder icnlü , sondern ukäff)-wnju,
xrikül ^ vaju , und befehlen uksläd ' prlkulat ' , von dem
Slavonischen Stammworte kalat ', zeigen.

-sUnausführbar ; was nicht ausgeführt , oder vollbracht wer¬
den kann.

Der Unmuth heißt im Niederst Unmood, wofür auch ehemahls
Ungemöth mag gebräuchlich gewesen seyn. Allein Ungemöth,
oder Ungemöte ist wohl nie für Ungcnügsamkeir, und noch we¬
niger für Unenthaltsamkcit gebraucht worden.

*Der Unterfebömcrrfchall , Dieser Titel ist gewiß bey kci en
Deutschen Truppen gebräuchlich. Bey den Österreichern (und
auch nur bey diesen allein) gibt es zwar einen Feldmarschall-
Lieutenant ; allein Unterfeldmarschall heißt er nicht.

* Der Untermarschall ; ein eben so ungewöhnlicher Titel , als
der vorhergehende. Überhaupt gibt es der Fälle nur wenige/
in welchen bey Staats - , Kriegs - , oder Hofbedicnungen dem
PrädicateDber - das Prädicat Unter- entgegen gesetzt wird. Man
sagt wohl Dbcrberghauptmann , Dberkriegs-Commissär, Dber-
hofmarschall, aber nie Unterberghauptmann, Untcrkriegs-Com-
wiffär, Unterhofmarschall, sondern bloß Kriegs-Commissär, Berg-
hairplmann , Hosmarschall.

ff Der Unz ; Franz . Ouce , Engl . Ouuce ; ein vierfnßiges rei¬
ßendes Thier, welches in Asien einheimisch ist. Der Unz ist viel

. kleiner, als der Leopard. Die Grundfarbe seines Felles ist weißlich,
mit braunen Flecftn und Ringen. Er läßt sich(eicht zähmen,
und zur Jagd abrichten. Der Jäger führt ihn hinter sich auf dem
Pferde.

Das Unheil , urtheilen . Herr Adelung scheint mir nicht ganz
Recht zu haben, wenn er der ersten Sylbe ur— in diesen Wör¬
tern die Bedeutung der Vollendung abspricht, welche doch häu¬
fig im andern Fällen damit verbunden ist, und welche sich auch
hier ganz wohl damrt verbinden läßt.

Hak i §o4
Theilen bedeutete vormahls (so wiLFoch jetzt dasEngl . Io ckes!

und das Schwed. üc.'1a ).etwas mit einander verhandeln, abhan¬
deln, erörtern. So sagt man auch noch jetzt von einem zänkischen
Menschen , ich mag nichts mit ihm zn theilen (zu erörtern ) ha¬
ben ; Engl . l cic, vot ftks ko ckenl rvttü bim . Wenn nun
zwey Leute m ihrem Theilen über ihren Handel nicht einig wer¬
den koniucn , so mußte ein Dritter zwischen ur . theilen , und
durch sein Ur - Theil dem einseitigen Theken ein Ende «la¬
chen. EinBcyspiel zu dieser Erklärung liefert die alte Formel
des in Lübeck ehemahls gehearen kaiserl. Vogrdinges , wo der
Raths - Anwalt dem Vogt einige besondere Rechtsfragen mit
diesen Worten vortrug : „ Herr Vogt, lasset meinen Herren von
Lübeck ein Urtheil theilen/ / d. i. einen endlichen Bescheid geben.

V.
Verschreiben . Es scheint mir nicht gegründet Zu sryn, daß ver¬

schreiben im Niederst jemand schriftlich verklagen, oder jemand
durch eine Schrift in übel» Ruf bringen bedenke. In unfern Ge¬
genden wenigstens ist es in dieser Bedeutung nicht gebräuchlich.

Der Vogler . Dieses Wort ist in manchen Fällen , besonders
für den Dichter, brauchbarer , als das vielsylbige Vogelsteller.
Herr Adelung zählt cs unter die veralteten.

*Die Voröerfiügge und die Anterflagge ; zwey Wörter , die
der Seemann nicht kennt und nicht braucht. Die kleine Flagge
vorn auf dem Bugspriet heißt die Gösche, und die große
Flagge hinten auf dem Heck wird dieCampagne-Flagge, oder auch
die Flagge ««v' genannt.

*Der Vormars beißt rep den Seeleuten der FockmarS. Das über
demselben stehende Segel aber wird das Vormarssegcl genannt«

Vorteilen . Dieses Wort wird in Lieftand und Ehstland noch häu¬
fig in.der Bedeutung eines erlaubten Gewinnes gebraucht. Der
Liefkärider sagt, z. B . ich habe bey diesem Kauf hundert Reichs-
thalec gevvrtheilt.

W.
Der Wcrgenschott ; Holland. WAxeolckoft . Engl. lVar'n-

lcot . ; auserlesenes, reines, zu dünnen Dreterchen von H- bis H-
Zoll dick gesägtes Eichenholz, welches die Schiffbauer und Tisch¬
ler zu Täfelungen gebrauchen. Herr Adelung verwechselt den
Wagenfchott aus Jrrchum mit den Wasserschossen, oder Waffcr-
reisern der Bäume , mit denen er nicht das geringste gemein hat»

Das wallroß ; Trickecliua kosmurus T . hat mit einem
Pferde nicht die entfernteste Ähnlichkeit. Der Kopf des Wall-
rosscs ließe sich noch am füglichsten mit dem Kopf eines Bibers
vergleichen. Sein ganzer übriger Körper gleicht an Gestalt den
Körpern aller andern Thicre vom Robben-, oder kbocs - Ge¬
schlecht. Es wird 15 bis 20 Fuß lang , ist außerordentlich fett,
und hat vorn im Dberkiefer zwey lange, herunter stehende Stoß-
zähnc, welche einige Fuß lang werden, und womit es feind Nah¬
rung von den Klippen schält, und aus dem Schlamme wühlt. In
Rußland vertreten diese Zähne häufig die Stelle des Elfenbeins,
welchen! sie zum Theil an Weiße gleichen, doch nicht vLKlg an
Festigkeit des Gewebes ; daber die daraus verfertigten Sachen
leicht schief, oder krumm werden.

Der Nähme Wallrvß kommt nicht von Wall , Ufer »nd Roß,
Pferd , wie Herr Adelung meint ; sondern von dem Norwegischen
Nuss - ttvnl , Russischer Walisisch. Es hieß auch im Deutschen
ehemahls Rnßwal , Roßwat , unter welchem Nahmen es bereits
in Geßucrs lcon . Liftmni . msr ftimor . p. 176 vorkommt, wo
jedoch das Thier selkü sehr unr .chtia' gezewmerist. Aus Reßwal

ist bloß durch die Versetzung der Sylden Waüroß geworden^
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Im Russischen heißt das Wallroß IVIorsk , woraus die Eng¬

länder gemacht haben , und wovon auch vermuthl -ch
1̂ 1 cru , im Latkin . entstanden ist. liosmurus scheint mir aus
koito - ^ I -rrus , iVIurus kossleus zusammen gezogen zu sevn,
welches auch schon Gessner muß scrmuchet haben , weil er sagt , der
Lateinische Nähme siy vermurhlich nach einem Nordischen Nah¬
men gebildet worden . Da das Wallross sich am häufigsten in dem
Meerbusen amhälr , wachen das Eismeer zwischen den Mündun«
gen der Flusse Dwina und Peschtschora bildet , so ist es um desto
wahrscheinlicher , daß die Bewohner der dortigen Küsten ihm zu¬
erst seinen Nahmen gaben,

ff ^ er walzer , ein bekannter Deutscher Tanz.
Die w «nö 2. Nro. z ; eine Vorrichtung von starken Tauen,

welche den Masten , Stengen und Bramstrngen zur Befestigung
seitwärts und rückwärts dient . Die Wandtaue gehen von dem
Top der Masten schrägüber den Bort des Schiffes hinaus,
und werden außen arl den Seilen des «Schiffes durch Jungfern
und Pullingen befestigt . Die Wandtaue der Stengen und Bram-
stengtn finden aufähnliche Weise ihre Befestigung an den Mar¬
gen und Sahlingen . Die sammtlichen Wände sind von nuten
bis oben mir leichten dünnen getheerten Stricken durch,'chorcn
(Webeleiuen , vulZ . Wevelmgen genannt ), welche den Matrosen-
ftült Leitern dienen.

Das Bugspriet hat keine Wand ; sondern um der Kraft zu wi¬
derstehen ) womit es von den Stage,l angezogen »bird , ist es am
vordersten Ende mit einem, oder mehreren Wafferstagcn versehen,
womit es unterwärts an dem Vordersteven befestigt wird.

sWarpen, werpen; Holland. vvarp.eu, Engl.lo vvarp, ein
Schiff vermittelst des Warp - Ankers nach einem bestimmten Orte
hinbringen . Der Warp - Anker wird nähmlich dur?h ein Both an
den bestimmten Drt gebracht , und daselbst ansgeworfeir . Das
Lau desselben wird hiernächst anf dcm Schiffe wieder emg-wunden,
bis man dicht vor dem Anker zu liegen kommt,

ff Der Waschbär , eist kleines Nordamerilanisches Thier , von
der Grösse einer Hauskatze . An Kopf und Schnauze gleicht er
fast einem Fuchse , und sein Schwanz ist wie ein Katzenschwanz.
Sein Körper ist sehr kürz und dieBeme verhälrnissmäßig hoch.
Die Kürschner nennen ihn den Schupp , und sein Balg gibt e:n
schönes und dauerhaftes Pelzwevk . Den Nahmen Waschbär
hat man ihm gegeben , weil er seine Speisen waschen soll, ehe
er sie frißt.

ffDaswasserstay ; ein Stag , oder starkes Tau , welches von
dem »ordern Ende des Bugspriets an den Vordersteven des
Schiffes fährt , und sehr steif angehohlt wird , damit das Bugspriet
nicht durch die Stage der Masten und Stengen zu stark angezogen
werde . Grosse Schiffe haben zwev bis drey solcher Wafferstage.

Das wattschifs , bedeutet kein bewaffnetes Schiff, zur Deckung
der Wattenfahrt , sondern eine jede Schmacke , Tjalke , oder
anderes kleines Schiff , welches die Walten «Untiefen ) befahrt,

ff Die Webeleine , Niederst Weveliene und Weveling . Webe-
icinen stnd leichte , dünne , getheerte Stricke , welche von dem
Bort des Schiffs bis zum obersten Top der Bramstengen durch
alle Wandtamn geschoren werden , und den Matrosen stattLei«
tern dienen , um in die Masten und Stengen zu steigen.

ffWeyfetzen , ein Schiff wegsetzen , es frevelhafter Weiseffriken,
oder scheitern lassen, um die Versicherer um die versicherte Sum¬
me zn bekriegen.

Das W -hruebänF. Bey den Truppen versteht man gewöhnlich
unter dein Wchrqekäng denjenigen Schnltccru 'm (Franz , kla. 1 -
ckoui iere ) an welchem einizeTcuppen , znmahl die Engländer und
Französin , chre Säbel , Deaen und Bapomu te tragen z da hinge¬
gen d e Dege -ckoppel um den Leib geschnallt w rd.
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wenden (beym Seewesen, besonders bevm Lavieren) ; das Schiff,
nachdem es an einer Seite bey dem Winde gesegelt har , sp um-
wenden , dass es an der andern Seite wieder bey dem Winde zu lie¬
gen kommt . Bey gutem Wetter wendet man durch den Wind , d. i»
man steuert das Schiff gerade in den Wind , bis er vorn herum
kommt , und man den Wind von der andern Seite erhalt . Bey
schwerem Wetter aber ist man gezwungen , vordem Winde zu
wenden , d. i. man lässt das Schiff mit dem Hiitterthei ! vor der»
Wind kommen , bis man an der andern Seite wieder anluffen
kann . Bey dieser letziern Art des Wendens wird aber das Schiff
immer etwas leewärts abgetrieben.

ff Die Wetterun § (Nieders ) ; ein Graben , vermittelst dessen ela
Bach , oder ein Duellwasser , durch Wiesen , Gärten rmd Fel¬
der geleitet wird . Um sie zu bewässern.

Die wiege r . Ein aufZapfen , aufFedern von Stahl , oder Holz,
oder auf bogenförmigen Füssen bewegliches Kinderbett . 2. Ein un¬
ten halbzirkelförmrges , mit scharfen Zähnen versehenes Werk¬
zeug der Kupferstecher , zum Aufreissen der Platten für die
schwarze Kunst . Z. Ein Werkzeug der Köche, mit einer bogen¬
förmigen Schneide , um Kräuter damit klein zu schneiden.

In keiner dieser Bedeutungen heisst die Wiege weder im
Engl , a 'HVeckge, noch im Franz , uns b icbe . ^ ist eia
Keil . und une fficffe eine Haspe.

Der Wind . Die unter dieser Rubrik angeführten Redensarten:
einem den Wind abschneiden ; an den Wind steuern ; bey dem
Winde liegen ; an den Wind kommen ; unter dem Winde eines
Schiffes seyn ; einem vordem Wind ? seyn, sind theils an und
für sich»urichtig , theils find sie im Gr . Kr . W . B . unrichtig , oder
unvollkommen erklärt.

Matt sagt nicht, einem den Wind absch neiden , sondern abgewin-
ncn , abstechen, abkneiscn . Der Vortheil bey diesem Manöver be¬
steht auch nicht bloß darin , dass man dem Feinde d-n Pulverdampf
zujagt , sondern der Hauptvorthcil ist, dass die feindlichen Schiffe
unter dem Winde eine grössere Flächenseitc darbi -then,dass sie ge-
fährlichern Grimdschüffen ausgesetzt stnd, und dass sie weit mehr
Mühe haben , ihre Kanonen zu Bort zu bringen.

An den Wind steuern heißt nicht , das Vorderthcil des Schiffs
gegen den Wind , sondern nur näher an den Wind bringen , so daß
der Lauf des Schiffs mit dem Windstrichc eine« schärfern Winkel
macht.

Bey dem Winde liegen heisst nicht, die Segel so stellen , daß sie
keinen Wind fassen, sondern mir dem Schiffe so liegen , daß dee
Strich , den man steuert , mit dem Windstrichc einen mehr oder we¬
niger scharfen Winkel macht . Ein Schiff liegt gut bey dem Wmde,
wenn - s unter diesen Umständen wenig oder gar nicht leewärts
abfällt.

An den Wind kommen ist kein Seemanns - Ausdruck , und was
Herr Adelung eigentlich darunter will verstanden haben , lässt
sich ans seiner Erklärung schwerlich errathen.

Man sagt anch nicht , unter dem Wmde eines Schiffes siyn;
einem vor dem Winde seyn ; aber wohl , einem andern Sffnffc,
oder einer andern Flotte unter dem Winde , oder über dem Winde
liegen.

Z U s a H k.
Mit halbem Winde segeln heißt , den Wind voll von der Seit»

haben . Man kann alsdann alle Segel führen.
Breiter Wind (auch Backstagswind genannt ) ist an der Scen-

erborts , oder an der Backbonsseite vier Compaß -Siriche von der
Linie vor dem Winde entfernt . Er ist von alle » Winden der gün¬
stigste, weil man bey demselben noch fast alle Segel führen kayn,
und doch den Wind halb im Rücken hat.

U p y y y Vor
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Dor dem Winde segeln; den Wind gerade im Racken Haken.
In den Wind drehen das Bug des Schiffes dem Winde ge¬

rade entgegen legen . Es geschieht nur in einem Heftigen Sturme,
wen » man befürchten muß , vor dem Winde solche Seestürzungen
von hinten zu bekommen , daß der Spiegel des Schiffs Gefahr
liefe , eingcschlagen zu werden.

Der Wind räumt , wenn er der Fahrt günstiger wird . Er
fchralt , wenn er anfängt , weniger günstig zn werden . Er krimpt
ein , wenn er schwächer wird . Er krimpt auf , wenn er gegen die
Sonne umläuft , welches oft schlechtes Wetter verkündigt.

DerWmtevmonath . Dieser Nähme scheint in unfern Gegenden
eher dem Januar , als dem November zu gehören.

Der Wirbelwind heißt im Niederst am gewöhnlichstenKusel«
wind , von küseln, kreiseln, und Kusel , ein Kreisel.

s Wollreich , was viele Wolle hat ; ein wollreichcs Tuch , ein woll-
reicheS Fließ.

ff WriEen (Niederst) ein BoLh, oder eine Jaffe , vermittelst eines
langen , schmalen Ruders , in stillem Wasser vorwärts bewegen.
Das Ruder wird in einen halbzirkelförmigen Einschnitt oben in
dem flachen Hintertheil des Bochs eingelegt , uüd im Wasser schnell
hin und her bewegt , wodurch das Both eine Richtung vorwärts
erhält, 'und schnell fortgleitet.

ffDreWurnrhaut,oder die Sprkerhcmt ; cineHaut , oder Be¬
kleidung von Bretern (auch bisweilen von dünne » Kupferplat¬
ten )- welche den Boden lind den Bauch des Schiffes umgibt , um
die inwendige Haut und den Korper des Schiffes vor dem Wurm¬
fraß zu bewahren . Eine kupferne Wurmhaur gewährt noch über-
dieß den wesentlichen Vortheil , daß sich keine Seegewächse,
kleineSchaalthieren . s.w. an dieselbe ansetze», «nd dadurch die
Fahrt des Schiffs aufhalten können.A

D ê Zauche (Hündinn) heißt im Russischen Luka . Mit diesem
Worte ist das Oberd . Zauche gewiß näher verwandt , als mit dem
Engl . OoZ , welches kerne Hündin », sondern einen Hund bedeutet.

Der Zaum heißt im Engl , nicht leam , sondern Lrickle . ^
1 eam ist eine Reihe Pferde , oder Ochsen , welche entweder hin¬

tereinander angespannt emFuhrwerk ziehen, oderauch nur hinter
einander zusammen gekoppelt gehen.

Der Zeithalter . Dieses von liarrilori in England erfundene,
und seitdem zu größerer Vollkommenheit gebrachte Werkzeug zur
Bestimmung der Meereslänge , ist im Wesentlichen nicht von einer
Uhr verschieden (wie man nach den Ausdrücken des Hrn . Adelung
vielleicht schließen möchte), sondern cs ist eine wirkliche , zu hoher
Vollkommenheit gebrachte Seeuhr , welche vermöge chrerBestand-
theile und der Art ihrer Zusammensetzung , für jede Einwirkung
der Atmosphäre und für jede Bewegung von außen möglichst we¬
nig empfindlich ist . -

DerZieuel ; Niederst Tegel und auch Teil . Daher heißt in Ham¬
burg eine gewisse Straße das Lcilfeld.

Der Zobel ; von dem Russ. 80K0I '. Beyde Nahmen , im Russ.
wie im Deutschen, bezeichnen so wohl das Thier selbst, als seinen
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Balg . Sehr unrichtig ist die Anmerkung , daß der Zobel nächst
dem Hermeline das kostbarste Pelzwerk liefere . Der Zobel ist viel¬
mehr ohne alle Veezleichung .kostbarer , als das Hermelin , und nur
allein der köstliche schwarze Fuchs mit silberweiße » Haarspitzrn
kann mit dem Zobel um de» Preis wetteifern . Der schlechtesteZo¬
bel ist wenigstens einige Rubel werth . Dagegen kann man ein
ganzes Zimmer (40 Stück ) der besten Hermeline für r z bis 2a
Rubel kaufen.

Das Zobeltchier . DiesesWort ist eben so ungewöhnlich und sprach¬
widrig , als wenn man Hermelinthier , Wolfthiec , Fuchsthier,
Bärthicr u . st w. sagen wollte . Das Thier selbst so wohl , als sein
Balg , heißt (wie schon oben gesagt ist) der Zobel . Er gleicht an
Gestalt dem Marder , zu dessen Geschlecht er auch gerechnet wird,
und er nährt sich, wie dieser, von Vögeln , Eyern und Feldmäusen.
Er ist aber viel schneller und munterer , als der Marder , und seine
steilen Ohren und schönen schwarzen Augen geben ihm ein äußerst
schlaues und lebhaftes Ansehen . Ein völlig ausgewachsener Zobel
hat im Winter eine glänzende schwarzbraune Farbe . An der Wur¬
zel ist das Haar feinwollicht und aschgrau.

Der ZuLer , (der kcystallisirte Saft des Zuckerrohres) ist entweder
Rohzucker , oder gemachterZucker . Der Rohzucker ist derjenige
Zucker , welcher aus Ost »und Westindier « und aus den Canari-
schen Inseln in Kisten , oder Fässern , als Mehl - oder Sandzncker
gebracht wird . Er ist eigentlich nicht mehr roh , sondern bereits in
den Pflanzurrgen aus demSaft des Zuckerrohres gekocht und zu ei¬
ner festen trockenen Substanz gebracht , und hernach zerstampft.
Nach der Beschaffenheit des Bodens , wo das Rohr wächst , und
-öcr Behandlung , ist der Rohzucker entweder braun , (von dem
dunkelsten Braun bis zur gelben Farbe, ) oder weiß (ebenfalls in
verschiedenen Abstufungen , von dem schmutzigen Grau bis zur rei¬
nen weißen Farbe ). Gemachten Zucker nennen die Kauffente und
Zuckecsteder alle Arten des in Europa aus dem Rohzucker überge¬
kochten, oder aus geringeren Arten verfeinerten Brot - oder Hutzu¬
ckers und Candiszuckcrs . Die verschiedenen Sorten steigen in der
Güte folgendermaßen:

l . Hutzucker. 1. Bastardzuckei:(S . Zarin.) 2. Lumpzucker(S.
dieses Wort ). Z. Große Melis , feiner als Lumpzuckcr , und in
Broten von 8 bis i l Pfund .. 4 Kleine Melis , feiner als die gro¬
ßen , und inBroten von 4 bis 8 Pfd . z . Nafittüdcn , deren es wieder
geringe , mittel , feine , und fein - feine gibt , in Broten voy 10 bis 12
Pfd . 6. Cand 'sbrote , oder Canaeienzucker , welchen nur die Can-
diter zu Geschenken bey besonder » Gelegenheiten machen. Im
Handel kommt dieser äußerst feine und harte Zucker wenig vor.

!I . Caildiszucker , in Stangen und Bodenstücken.
Esgibt drey HaupLforten Candiszuckcr , den braunen , gelben,

und weißen . Jefernerund besser derCandiszucker , desto Heller ist
er von Farbe , und desto größer und fester sind die Krpstalle , in
welchen er anschießt.

ff Zusetzen (beym Seewesen ) spannen , anziehen , fest anhohlen , auf-
ziehen . Ein Segel zufttzen , oder beysctzen ; cs spannen , aufzic-
hen . Eine Halse , Schote , oder ein Wasscrstag zusetzen, sie steisian-

. ziehen, anhohlen«
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